DanzigerDanpfhoot 


M 140. 
Sonnabend, den 18. Juni. 


dan „Danziger Dampfboot“ erſchetut 
er täglich Nachmittags 5 Uhr, 

5 t Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
unementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
Ro Rusmirte bei allen Königl. Poſtanſtalten 


tal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


1864. 


Zöſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann one.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonec.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau, 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


celegraphiſche Depeſchen. 
tum, don, Freitag den 17. Juni. 
en in Danzig, 18. Juni, 11 U. 25 M. Vm. 
[Oberhausſitzung.] 
Ellenb orougb angekündigte Inter⸗ 
N behauptet, die neutralen Mächte 
wacht uffels Vermittelungs-Vorſchlag 
unn Den und Dentſchlands Häfen blokiren, 
ge ut e Mfchland hartnäckig bleibe. Nuſſel 
den. Ad auf die Konferenz = Details einzu⸗ 
Inn Anti, as Londoner Traktat enthalte keine 
2 woll edingungen. Frankreich und Nuß⸗ 
wiͤngen en deſſen Aufrechthaltung nicht er⸗ 
„Die Flotte ſei dienſtbereit; in 
gen ſei Frieden oder Konferenz: 
ez, und mit dieſem die Fortſetzung des 
ö eutſcheidend. 
der zondon, Freitag, 17. Juni. 
Seil if Rrigen Sitzung des Unterhauſes fragte Lord 
u wit Jegierung: ob die Vertagung der Confe⸗ 
lch Lord uſtimmung aller Bevollmächtigten oder 
din die gell geſchehen ſei? Lord Palmerſton 
d Lord „antwortung dieſer Frage ab. — Morgen 
denn fer Ellenborough im Oberhauſe die Interpel⸗ 
Werten, M: Wird die engliſche Flotte behufs einer 
lokirung der deutſchen Häfen verſtärkt 
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at 
wußten 


de Runde m burg, Freitag, 17. Juni. 
odd, burger „Norddeutſche Zeitung“ meldet 
. nach Berichten dort eingetroffener Be⸗ 
nit, Sylt: Die Inſel iſt feit einigen Tagen 
55 Laudtruppen beſetzt. Nachdem am 

end eine Flottille von Kanonenbooten 
rf auf Sylt) angekommen, landete 

tlg eur Hammer in der Nacht einen Theil 
d RUF umſtellte das Dorf, holte fieben patrio⸗ 
pp aus den Betten und brachte fie auf 
abgeg ff Lymſjord, das mit ihnen nach Kopen⸗ 
llt Lando angen iſt. Hammer ſuspendirte ferner 
E angeblich wegen ſeiner Nachſichtigkeit und er⸗ 
dlaſaber e Gi in Keitum den Belagerungszuſtand. — 
N „Die behörde hat nachſtehende Verfügung 
du Hader Unterrichtsſprache an der Gelehrten⸗ 

m Da ſche ersleben ſoll der Hauptſache nach fortan 
Ein, Aalen e und wöchentlich nur 6. Sprachſtunden 
Wen Ptation elt werden.“ — Geſtern hat ſich 


Yen 
N Danziger Verkehrs⸗Anſtalten. 


A De 


f n „Ainwand, 


(Schluß.) 
ad, daß alle die in der vorigen 
eng Men warten Mißſtände nur vorübergehende 
“ nicht gelten. Denn der Dampfboot. 
ein Sfanter gelitten hat, daß ein Paar 
wah chiff hat müßig liegen müſſen, 
dlüslad nach Köni gcgen das nächſte Mal anſtatt 
en 8 viel b. 0 erg oder Stettin, wo für das 
a 5 geſorgt iſt, und dem Kaufmann, 
if u der letzten Tage im Freien 
ition nicht zu verargen, wenn er 
8 ae Güter einem Platze zu⸗ 
Anger Haden- — dende Anſtalten ſind, um ſie 
0 i ben. Wie leicht durch den 
Handel einer Stadt vernichtet 


wird, liegt auf der Hand. Der Verkehr iſt in die⸗ 
ſer Beziehung ungemein ſenſible. Geſchieht an einem 
Orte zur Erleichterung und Bequemlichkeit deſſelben 
nichts, ſo zieht er ſich anderswohin. 

Es iſt noch ein Glück für uns, daß in Folge 
der traurigen Lage Polens die Handels verbindungen 
mit dieſem Hinterlande im Vergleich zu früheren Jah⸗ 
ren geringe geweſen ſind. Wäre der lebhafte Geſchäfts⸗ 
verkehr, zu dem die neu eröffnete Eiſenbahn nach 
Warſchau unter gewöhnlichen Umſtänden berechtigte, 
wirklich eingetreten, fo hätten ſich unſere Zollanſtalten 
als ſo ungenügend erwieſen, daß die Polen trotz des 
Umweges wahrſcheinlich einen Theil ihrer ſeewärts 
beſtellten Waaren über Stettin oder Hamburg, wie 
früher, dirigirt haben würden. Iſt aber einmal eine 
ſelbſt unlegitime Handelsſtraße etablirt, wie ſchwer 
hält es dann, den Verkehr wieder auf den richtigen 
Weg zu leiten! 


Wären die Handelsanſtalten, von welchen wir 
ſprechen, private, ſo gäbe es ein Mittel, dieſelben 
zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten zu zwingen, 
nämlich die Konkurrenz. Das Unglück aber bei 
uns iſt, daß ſo viele Handelsanſtalten dem Staate 
angehören. Da richtet ſich das Maaß desjenigen, 
was geſchieht, nicht nach dem Bedürfniß, ſondern 
nach dem jedesmaligen Inhalte des Staatsſäckels. 
Wenn wie in jetzigen Zeiten das Militair große Zu- 
ſchüſſe beanſprucht, ſo müſſen die übrigen Staatsanſtalten 
darunter leiden. i 

Wir murren nicht über die gewiß nicht niedri⸗ 
gen Abgaben, die wir in Preußen zu zahlen haben. 
Dagegen verlangen wir vom Staate, daß er ſeiner⸗ 
ſeits Alles thut, um die Gewerbetreibenden, welche 
die hauptſächlichen Steuerzahler ſind, möglichſt viel 
verdienen zu laſſen, denn nur dann werden ſie die 
Steuern leicht aufbringen können. Dazu gehört in 
erſter Linie, daß der Staat, wenn er Anſtalten, die 
ebenſo gut in der Hand von Kommunen oder Priva- 
ten ſein können, ſelbſt verwaltet und ausnutzt, ſich 
ſtets der Verpflichtung bewußt bleibt, dieſelben allen 
Anſprüchen des Verkehrs gemäß zu unter⸗ 
halten. Der Staat darf ſich nicht damit ſchirmen, 
daß ihn keine Konkurrenz bedroht. 


Was Kommunen und Private ſchaffen können, 
wenn ſie rechtzeitig für alle Bedürfniſſe des Han⸗ 
dels ſorgen, das haben noch neuerdings Städte wie 
Hartlepool — vor nicht langer Zeit ein ganz unbe⸗ 
deutender Ort — bewieſen. Beſonders die Kommu⸗ 
nen mögen nicht vergeſſen, daß, was ſie für eine 
Handelsbranche thun, dem Ganzen zu gut kommt. 
Unſer Magiſtrat freilich will, ſo weit verlautet, nicht 
einmal die Koſten zu den Voranſchlägen, welche be⸗ 
hufs Ausgrabung eines Holzbaſſins längs der Weich⸗ 
ſel gemacht werden ſollen, bewilligen, trotzdem die 
Holzlagerungsfrage augenblicklich die brennende Frage 
in Danzig iſt und wenn für Lagerungsplätze nichts 
Neues geſchieht, uns möglicherweiſe ein Theil dieſes 
bedeutenden Handelszweiges zum Nachtheil der ganzen 
Stadt verloren gehen kann. 
— — ͤ ͤöh——.¼. ——ęH:¼. yt — enasnseu msn 

Berlin, 17. Juni. 

— Nach den neueſten Beſtimmungen folgt der 
Miniſterpräſident v. Bismarck, begleitet von dem 
Wirklichen Legationsrath v. Keudell, ſchon morgen 
dem Könige nach Karlsbad. Der Geh. Regierungs⸗ 
rath Zitelmann iſt bereits dorthin vorausgegangen. 
Auch während des Aufenthaltes des Königs in dem 
Kurorte Gaſtein wird ſich der Premier dort befinden. 


Kiel, 13. Juni. An Herrn Profeſſor Esmarch 
hierſelbſt, der in den letzten Monaten eine fo hervor- 
ragende Thätigkeit in den Kriegslazarethen gezeigt 
hat, ſind von verſchiedenen Seiten bedeutende Geld— 
ſummen eingeſandt, theils zum Beſten der Verwun⸗ 
deten (darunter 5000 Mrk. Beo. vom Herzog 
Friedrich), tbeils für die nothleidenden Schleswiger, 
theils für Wittwen und Waiſen Gefallener, theils 
zur Anſchaffung von künſtlichen Gliedern (über 4700 
Met. Beo., darunter 2500 Mrk. Beo. vom Herzog). 
Auf ein Geſuch des Prof. Esmarch an das General— 
commando der allirten Armee iſt verfügt worden, 
daß ſämmtliche geheilte Amputirte in das Lazareth zu 
Kiel verlegt werden ſollen, wo ſie unter ſeiner Auſſicht 
mit künſtlichen Gliedern verſorgt werden. Profeſſor 
Esmarch hat zu dieſem Zwecke ſchon mehrere aus- 
wärtige Künſtler kommen laſſen; außerdem aber be— 
nutzt er auch die trefflichen Arbeiten unſeres 
Mechanikers Beckmann. Diejenigen Amputirten, 
welche ein Bein verloren haben, erhalten für ſchwerere 
Arbeiten ſtarke einfache Stelzfüße, außerdem aber 
auch künſtliche Beine, welche den natürlichen an 
Ausſehen und Bewegung ähnlich ſind, aber wegen 
ihrer complicirten Einrichtung eine fortwährende 
Benutzung bei Arbeiten genannter Art nicht ertragen 
können. Ebenſo erhalten die am Arm oder der Hand 
Amputirten künſtliche, zu leichteren Arbeiten gut zu 
verwendende Arme; daneben aber auch ftarfe zangen⸗ 
artige Apparate, welche ſie in den Stand ſetzen, auch 
Feldarbeiten zu verrichten. Auch amputirte Dänen 
werden dieſer Wohlthaten theilhaftig. 

Wien, 12. Juni. Man erzählt, daß es bis 
geſtern Mittag noch unentſchieden war, ob Graf 
Rechberg den Kaiſer nach Kiſſingen und nach Karle- 
bad begleiten werde. Erſt im Laufe des Nachmittags 
wurde die Reife des Miniſters des Aeußern ange- 
kündigt. Es iſt nicht zu leugnen, daß hierdurch die 
Begegnung der drei Souveräne (Oeſterreichs, Ruß⸗ 
lands und Preußens), die von ihren Miniſtern der 
auswärtigen Angelegenheiten begleitet ſind, einen ent⸗ 
ſchieden politiſchen Charakter erhält, welcher im 
Weſten von Europa großen Eindruck machen wird. 
Die Wellen, auf welchen man eine Allianz der drei 
nordiſchen Mächte herziehen ſieht, gehen heute in den 
Wiener Tagesblättern ſehr hoch. So ſchreibt der 
„Wanderer“: 

„Wir vernebmen, daß der ruſſiſche Reichsvicekanzler 
Fürſt Gortſchakoff mit der Abſicht ſeinen Souverän nach 
Deutſchland begleitet, um, von dem Gedanken geleiter, 


daß allfällige orientaliſche Complicationen ein Wieder⸗ 
aufleben der polniſchen Frage veranlaſſen könnten, ein 


Einvernehmen zwiſchen Rußland und den deutſchen 


Großmächten dahin anzubahnen, daß hieraus nicht blos 
die Verwirklichung der bekannten Idee des ruſſiſchen 
Vieekanzlers über die Opportunität einer ausſchließlichen 
Verſtändigung der ſogenannten Theilungsmächte über 
polniſche Angelegenheiten, wie ſelbe in den berühmt ger 
wordenen Depeſchen deſſelben an die Weſtmächte und 
Oeſterreich ſeinerzeit einen fo pofitiven Ausdruck fand, 
ſondern noch viel mehr, und zwar die Vereinbarung eines 
Vertrages zwiſchen den drei nordiſchen Großmächten reſul⸗ 
türen würde, welcher eine wechſelſeitige Garantie ihres 
polniſchen Beſitzſtandes für alle Eventualitäten zum Zwecke 
haben ſoll.“ 

Die „Preſſe“ widmet dem Gegenſtande einen 
ausführlichen Leitartikel, in welchem es unter Anderm 
hei 10 i 

em es auch ſchwerlich in der Abſicht, irgendwie 
die Traditionen der heiligen Allianz wieder aufzunehmen 
und einen Feldzugsplan gegen irgend eine Macht zu ver⸗ 
abreden, ſo haben die Begegnungen in Kiſſin zen und 
Karlsbad doch jedenfalls den Zweck, die perſönliche Freund: 
ſchaft zwiſchen den drei Souveränen zu feſtigen und ein 


beſſeres Einvernehmen unter ihren Regierungen wieder 
herzuſtellen. Dieſes gute Einvernehmen, die Verabredung 
einer gemeinſamen friedlichen Politik nach Innen wie 
nach Außen hin, dreier Großſtaaten, deren Territorien 
ſich berühren und deren Intereſſen unleugbar in manchen 
Richtungen mit einander parallel laufen, iſt nachgerade 
ein europätiches Bedürfniß. Lange genug haben fi ſo⸗ 
wohl Oeſterreich als Preußen und Rußland gegen ein⸗ 
ander ausnützen laſſen, um ſchließlich gänzlicher Iſolirung 
anheimzufallen. Es iſt Zeit, daß dieſe Zerſplitterung 
der eu ropälſchen Kräfte, dieſe Zerfahrenheit in den gegen 
ſeitigen Beziehungen der Mächte ein Ende nehme und 
daß ſie wieder ein feſter Damm bilde, an welchem ſich 
künftige Brandungen brechen und welcher die ruhige 
Entwickelung der Staaten, ſowie den europäiſchen Frie⸗ 
den gegen die Ueberraſchungen einer befreiungsluſtigen 
Politik einigermaßen ſicherſtellt.“ 

Paris, 13. Juni. Die Arbeiter in ſämmtlich en 
Prozellan⸗Fabriken von Limoges mit Ausnahme von 
fünf haben die Arbeit eingeſtellt. Sie benutzen das 
ueue Coalitionsgeſetz, um einen Mißbrauch abzuftellen, 
der ſchon ſeit langen Jahren zu Streitigkeiten Anlaß 
gegeben hatte. Die Fabrikherren, mit Ausnahme 
von fünf derſelben, zwangen nämlich ihre Arbeiter, 
die Stücke, die beſchädigt aus dem Ofen herauskamen, 
zu bezahlen. Die Arbeiter wollen dieſes nun nicht 
mehr länger thun, indem ſie es für ungerecht erachten, 
daß bei einem Gegenſtande, der durch ſo viele ver— 
ſchiedene Hände gehen muß, ehe er zu dem Arbeiter 
gelangt, der ihn in den Ofen thut, letzterem alle 
Verantwortlichkeit aufgebürdet wird. 
nen Unterhandlungen zwiſchen den Delegirten der 
Arbeiter und den Fabrikanten haben zu keinerlei Re⸗ 
ſultat geführt, trotzdem die Arbeiter ſich bereit er— 
klärten, den Abzug ſich gefallen zu laſſen, falls den 


Ertrag dieſer Abzüge in die Alters verſorgungskaſſe 
für Arbeiter falle; die Fabrikherren wollen aber keine 
Conceſſionen machen und haben ſich ihr Ehrenwort 


gegeben, nicht nachzugeben. Die Einſtellung der Ar- 
beit dauert bereits 14 Tage und die Arbeiter fangen 
an, in's Elend zu gerathen. Man iſt hier ſehr ge— 
ſpannt, welchen Ausgang der Conflict haben wird. 
— 14. Juni. Die „Preſſe“ prüft die Folgen, 
welche aus dem Rücktritte Lord Palmerſton's ſich 
ergeben könnten und gelangt zu dem Reſultat, daß 
auch unter einem Toryminiſterium der Friede nicht 
werde alterirt werden. Man ſieht dann freilich nicht 
ein, warum das Parlament dem jetzigen Cabinet, 
das in der Conferenz die ungeheuerſten, freilich auch 
ungeſchickteſten Anſtrengungen macht, um die Wieder- 
aufnahme der Feindſeligkeiten zu verhindern, ſein 
Vertrauen entziehen und dieſes auf ein Toryminiſterium 
übertragen ſollte, wenn Lord Derby und Disraeli 


keinen anderen Weg einzuſchlagen wiſſen. Nach 


übereinſtimmenden Notizen in den verſchiedenen Jour- 


nalen ſoll morgen von England eine neue Linie der 
Theilung vorgeſchlagen werden, die von der Gjelting 
Bucht nach dem Städtchen Bredſtedt läuft. Das 
ſcheint unglaublich. Eine ſolche Trennung mitten 
im Lande kann man doch nicht ganz willkührlich 
machen, wie man einen Strich auf der Karte zieht. 
Jetzt, wo einmal das Nationalitätsprincip das Bürger- 
recht gewonnen hat, wo die Schleswiger ſelbſt endlich 
zeigen, was ſie wollen, jetzt iſt die Frage nicht 
mehr theoretiſch zu löſen, ſondern kann nur practiſch, 
durch Volksabſtimmung entſchieden werden. Däne- 
mark weigert ſich freilich vor jenem Tribunal zu 
erſcheinen, aber wenn der Bund, Preußen und Franf- 
reich darauf beſtehen, müſſen und werden die anderen 
nachgeben. 

Kopenhagen, 13. Juni. Die Zahl der 
Stimmen, welche die Politik der Eiderdänen ganz 
entſchieden und öffentlich verurtheilen, mehrt ſich mit 
jedem Tage, und die Ueberzeugung, daß Dänemark 
nur durch die Theilung Schleswigs vor weiteren 
Verluſten gewahrt bleiben könne, befeſtigt ſich. Schon 
der Umſtand, daß ſich derartige Stimmen zu erheben 
wagen, iſt ein Symptom der herrſchenden Stimmung. 
In dieſem Sinne hat eine Flugſchrift des Etatsraths 
Müller, welche jetzt in der 3. Auflage erſcheint, ein 
großes Aufſehen hervorgerufen, beſonders da ſie ſich 
in einem ganz entgegengeſetzten Sinne als die neulich 
mitgetheilte Adreſſe ausſpricht. Der Verfaſſer macht 
es dem Miniſter Hall zum Vorwurf, daß er ohne 
Beſonnenheit und allein den Eindrücken ſeines Gefühls 
folgend, ſich in die Arme der Maſſen geworfen habe, 
deren Leidenſchaften durch die Preſſe aufgeſtachelt 
waren. Der Autor weiſt darauf hin, daß die 
leichtſinnige Kopenhagener Bevölkerung in beſtändigen 

äuſchungen und in dauerndem Selbſtbetrug“ lebe 
und tadelt energiſch die Beachtung ihrer Wünſche 
durch den Miniſter Hall. Etatsrath Müller entwickelt 
dann den Leſern ein lebendiges Bild der Täuſchung 
der öffentlichen Meinung durch Herrn Hall, der nach 
Außen das Geſicht eines Geſammtſtaatsmannes, nach 
Innen die Miene eines Eiderdänen zeigte und darnach 
handelte. Er ruft ihm die Behauptung in ſeiner 


Die verſchiede⸗ 


Wahlrede vom 5. März ins Gedächtniß, daß der 
Krieg trotz aller Zugeſtändniſſe nicht zu vermeiden 
geweſen wäre und behandelt ſie als eine elende 
Entſchuldigung. Ihr zur Seite ſteht die von den 
Eiderdänen verbreitete Nachricht, daß der Krieg 
eigentlich nur die Vernichtung der däniſchen Ver⸗ 
faſſung bezwecke, ebenſo die Klage, daß ihr Miniſter 
des Auswärtigen ein Dänemark bis zur Eider habe 
zugeſtehen wollen. Der Verfaſſer findet gerade darin, 
daß Herr Hall dies letztere wirklich geglaubt habe, 
den Beweis feiner großen Beſchraͤnktheit und wundert 
ſich, daß dieſe von einem fremden Diplomaten gelegte 
Falle von ihm gar nicht wahrgenommen worden 
ſei. Die Nichtachtung der Wünſche des Königs, die 
ſchleunige Schließung des Reichsraths, um die Nüd- 
nahme der Novemberverfaſſung unmöglich zu machen, 
die Gleichgültigkeit gegen die Warnungen Englands, 
Frankreich und Rußland führt die Flugſchrift Herrn 
Hall zu Gemüthe und fällt dann das Urtheil, daß 
er den Staat ins Verderben geſtürzt habe. Herr 
Müller giebt ſeinen Freunden den Rath, ja nicht den 
politiſchen Lauf des jetzigen däniſchen Miniſteriums, 
das ganz die Farbe des Herrn Hall trägt, zu unters 
brechen, ſondern ſeinen Untergang ruhig abzuwarten, 
damit dieſe Partei nicht Veranlaſſung habe zu fagen: 
„Wären wir am Ruder geblieben, wir hätten den 
Staat gerettet.“ Der Friede würde dem Volke, wie 
Müller vorausſieht, eine furchtbare Enttäuſchung 
bereiten, nachdem es jo lange Zeit von feinen Partei— 
männern betrogen und mit eitlen Hoffnungen genährt 
worden iſt. 


— Geſtern Nachmittag find die Schrauben-Fregatte 


„Niels Juel“ und die Panzer-Corvette „Dannebrog“ 
von ihrer Tour nach der Nordſee hier wieder einge— 
troffen. Am 4. d. M. waren beide Kriegsſchiffe in 
Arendal, an der Oſtküſte Norwegens eingelaufen. 
Die Cadetten-Corvette „Valkyrien“ ging heute Vor⸗ 
mittag von der Rhede nach Süden ab. 


— Der Erbauer des däniſchen Panzerſchiffes Rolf 


Krake ſoll Oeſterreich ſeine Dienſte angeboten haben, 
aber abgewieſen ſein. 

— 14. Juni. Wenn geſtern und heute in den 
hieſigen Blättern Gerüchte über den bevorſtehenden 
Ausbruch einer Miniſterkriſis aufgetaucht ſind, ſo iſt 
„Dagbladet“ vollkommen berechtigt zu erklären, daß 
jetzt zu einem Miniſterwechſel jegliche Veranlaſſung 
aus dem Wege geräumt worden ſei. Von zuverläſſiger 
Seite erfahre ich nämlich, daß die Uneinigkeit oder 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem König und dem 
Miniſterpräſidenten lediglich durch den Umſtand 
veranlaßt wurde, daß der König die Einberufung 
des Reichsraths bis nach dem Ablauf der begonnenen 
14tägigen Waffenruhe verſchoben wünſchte, während 
Biſchof Monrad im Einverſtändniß mit ſeinen 
Collegen darauf hinwirkte, den Zuſammentritt der 
däniſch⸗ſchleswigſchen Geſammtvertretung zum 25. d. 
M. zu ermöglichen, was ihm denn auch zufolge des 
geſtern ausgefertigten Einberufungspatents gelungen 
iſt. Im Sonſtigen iſt zu bemerken, daß der König 
perſönlich mehr und mehr dem Frieden ſich zuneigt, 
allein in Anbetracht der in ſolchem Falle mit Sicher— 
heit zu erwartenden Kriſis mit ſeiner Anſchauung 
bei ſeiner vom Volke unglaublich abhängigen Umge— 
bung nicht durchzudringen vermag: ein Glück für 
die Zukunft Schleswig-Holſteins. — Im däniſchen 
Lager jammert und wehklagt man darüber, daß die 
deutſchen Verbündeten ſich in Jütland durch Erſatz⸗ 
mannſchaften verſtärken. Die Nachricht vom Ankauf 
von Kriegsſchiffen für Rechnung der preußiſchen 
Regierung hat hier Eindruck gemacht. Man ſcheint 
hier überhaupt endlich zu der Erkenntniß zu gelangen, 
daß die preußiſch-öſterreichiſche Kriegsmacht zur See 
bei dem Wiederausbruche der Feindſeligkeiten der 
däniſchen Marine viel zu ſchaffen machen wird. 
Die feindſelige Geſinnung der hieſigen Demokratie 
gegen das Offſiziercorps der Armee hat neue 
Nahrung erhalten, indem aus der preußifchen Feſtung 
Minden berichtet wird, daß die dortigen däniſchen 
Kriegsgefangenen den Jahrestag des däniſchen Grund— 
geſetzes (5. Juni) feierten, allein ohne Betheiligung 
der däniſchen Offiziere. 

London, 13. Juni. Der „Herald“ ſtellt lange 
Betrachtungen darüber an, welchen Grund Rußland 
gehabt haben könne ſeine vermeintlichen Rechte auf 
einen Theil Holſteins an das Haus Oldenburg abzu⸗ 
treten. Er kommt ſchließlich zu folgender Anſicht: 
Ein großer Souverän hat einen Anſpruch, wegen 
deſſen zu feilſchen unter feiner Würde fein müßte, 
der aber immerhin einigen Werth hat, einem armen 
Verwandten, der etwas damit anfangen kann, zum 
Geſchenk gemacht. Solche Schenkungen ſind in der 
Welt gewöhnlich genug. Rußland könnte ſeine Rechts⸗ 
anſprüche auf Holſtein nicht verkaufen, aber Oldenburg 
kann es wohl. Wenn es der Conferenz gelingt einen 


1 


ifel 
; e Zweife 
Frieden zuſammenzuflicken, jo gewinnt aden Ober 


der Auguſtenburger; im andern Falle at t hätte, 
burger 5 Ausfichten. Wenn dien gene zum 
ſo hätte es den Oldenburger ſchon vor Hen k 
Candidaten Oeſterreichs und Preußens ma handlu 
und wenn es, durch den Abbruch der Ver x 
feines für den Prinzen Friedrich gegeben‘ innt 
entbunden, feinen armen Vetter vorſchiebt, 1 
es mit ihm. Die Deutſchen reden, als o gtage 
zwiſchen den zwei Candidaten dem Bee e i 
käme. Der Bundestag hat zur Entſcheideng 
Frage nicht mehr Competenz als das engliſche u ni 
oder Vormundſchaftsgericht, und man wird j werden 
auffordern, zu entſcheiden. Die Großmächte ier in 
entweder in den nächſten vierzehn Tagen igen 
London oder, was wahrſcheinlicher iſt, nach ze Au, 
Monaten in irgend einer anderen Haupſta werfe 
gelegenbeit ins Reine bringen. — Der „A fährt, 
hält die Pläne Rußlands für äußerſt 90 würde 
Nicht blos Deutſchland, ſondern auch England dem 
bald einen ſehr unangenehmen Nachbar 8 te, in 
Halſe haben, wenn es Rußland gelingen aiſe eine 
der von der „A. Allg. Ztg.“ ſkizzirten ande 
von einem ruſſiſchen Oldenburger beherrſchte de 
Geſammtmonarchie wieder aufzurichten + pſee 
ruſſiſchen Einfluß am Belt und in der Non lan? 
Herrſchaft zu erſchleichen. Hoffentlich werde Deichen, 
den Ruſſen einen Strich durch die Rechnung iter 
— Seit mehreren Tagen geht durch einig 
die beſtimmte Verſicherung, daß die Tories nt 
ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung V aerd 
werden. Das toryiſtiſche Morgenblatt, der Tin, 1700 
ſcheint des Sieges ſeiner Partei gewiß zu 10 a 
ſucht dem Lande zu zeigen, wie nothwag auc 
Regierungswechſel erſcheinen müſſe. Wen ol 
fagt der „Herald“ in der zu beobachterre pas 
keine Aenderung eintritt, ſo ſind doch andere inet un 
im Amte erforderlich, da die jetzigen Min vel 
ſo incompetent erwieſen haben, daß da nehte * 
ſie am Ruder bleiben, immerfort neue Un 
erwarten hat. Selbſt wenn ein neues 
durch die Handlungen ſeiner Vorgänger 
wäre und dieſelben nicht mehr ungeſchehen 
könnte, wäre es doch ein großer Gewinn 
Dänen. Sie würden ſich freier fühlen, 1° 
Unterhandeln. Denn wenn man mit de 
Regierungen zu thun hat, kommt ſehr 
perſönlichen Stimmungen an. Carl 0 
hat zwei Potentaten vom entſcheidendſten # “in 
auf die Löſung dieſer Fragen beleidigt und, 6 
in Oeſterreich „traditionell unangenehm. ee 
neuer Minifter des Auswärtigen (Lord Mal Pin 
wahrſcheinlich) würde bei Deutſchen wie bei ? 
größeren und wohlthätigeren Einfluß üben, egperiih, 
— Aus Newyork find Maſſen gefälſchter biet rere, 
100 Doll. Noten nach England geſchickt und 72000 1 
worden; unter andern iſt ein Bündel von das 70 der 
für Holland hier angekauft. Einige tragen welch 
19. Auguft 1861, 7. Mai 1862, 8. Mai 1862, ali 
eben in London anweſende Graveur der ch 
Regierung (B. Duncan) unbedingt für nachgem 300 am 
hat. — Das bremiſche Schiff „Auguſta“ mit en, if „gel? 
wanderern auf der Fahrt nach Newyork begriffen N. iner 


pie, 


viel 


Rufe, fe a 


8. d. Abends um fünf Uhr während eines di 
an dem Hooken-Riff vor der Linklets-Bucht der 


ſämmtlich wem Sach 
an Land geſetzt. Ob die erlittenen Schäden noch niet 
die Weiterreiſe unmöglich machen werden, pen po 
bekannt; ein Lloydſcher Agent iſt bereits zur, nun 


nach North Nonaldshay, wo die „Auguſta 
Anker liegt, abgereiſt. „ 
Lokales und Provinzielled- | 
Danzig, ben 18. Jun, 
— Der heutige „Staats-Anzeiger“ 
Allerhöchſten Erlaß vom 18. Mai 186 die B 
die Genehmigung eines Regulativs über ichnung 0 , 
Weſtpreußiſcher Pfandbriefe ohne die Bezeg0, It. 
Spezialhypothek. Es werden Points zu jet 
200, 100, 50, 25 und 20 Thlr. Thlen e, un 
Die Points zu 50 Thlr. und zu 25 40 sh. 
nur bei vierprozentigen und Points zu tigen 
zu 20 Thlr. nur bei drei einhalbprozentig übern 
briefen ausgefertigt. fügung 
— Die bereits geſtern erwähnte RR j 
die Aufhebung des Poſtbeſtellgeldes 10 durch eben 


Mit dem 1. Juli d. J. kommt te Auf ung. 
Gefeßes vom 16. September 1962 angeormn*quafähn nf 
des Orts⸗Briefbeſtellgeldes vollſtändig die gene 11. Er 


Von dieſem Termine ab ift daher für aten 
mit der Poſt angekommenen, an 17 55 len — 
Poſtanſtalt gerichteten Briefe — inſo beſchwert Geldern 
Geld oder Gegenſtänden von Wert gelen u ut n 
imgleichen der Adreſſen und Briefe au Pi eld überbete 1 ohne 
ſowie der Auslieferungsſcheine, Beſtengden Packe 

mehr zu erheben. Daſſelbe gilt von 


* 


Vertägy, 
Ihe getan bis zum Gewichte von 15 Loth incl, 
diefen ü — mit den dazu gehörigen Adreſſen oder 
bühren 10 racht werden. — Dagegen werden folgende 
In Feöhnlüchen den, Die Gebühr für die Beſtellung 
h Sendun chen Packete über 15 Loth, für Ueberbringung 
de, ' gen mit deklarirtem Werthe, ferner für Gegen- 
deh die ine im Orte der Poſtanſtalt aufgeliefert und 
eee oſt beitellt oder abgeholt werden, das Expreß⸗ 
geld, die Inſinuationsgebühr und das Landbrief⸗ 


2 8 
da dhe e. Majeſtät Corvette „Nymphe“ iſt nach 


e gegangen. 


bei ſüüderr Rechnungsrath Panten hatte geſtern 
Freude m 50 jährigen Amtsjubiläum die unverhoffte 


en Führung der Jubilar die Freiheitskriege 
n zu bft hat, ein eigenhändiges Gratulationsſchrei⸗ 
9 in welchem derſelbe feinen „alten 
. auf das Herzlichſte zu dem Ehrentage 
— . 

ke wir vernehmen, wird der Direktor des 
Wend dbeaters Herr J. Radike am Johannis⸗ 
1 23. d. im Jäſchkenthal eine Theater- 

k ie in dem eleganten Saale auf Zinglershöhe 
Na en, zu welcher Billetts zu numerirten Stüh⸗ 
que . Ser. und zu Stehplätzen à 5 Sgr. ſchon 
Benny, age dor der Feier an der Theatertages⸗ und 
eher zu haben find. Wir glauben beftimmt 
fahnen zu können, daß dies neue Unternehmen dem 
op Publikum um fo erwünſchter fein wird, als 
hae le Mitglieder, wie auch das Local ſich 
10 Ang Deilten Beliebtheit zu erfreuen haben, und 
ahl der Stücke gewiß einen genußreichen 


Mer den Volks⸗Schullehrern herrſcht eine 
. Üftung darüber, daß man der für den 
in an onat in Gumbinnen projectirten Lehrer- 
Mien ung von einer gewiſſen Seite Hinderniſſe 
ig rl eg legt. Wir finden dieſe Entrüſtung ſehr 
Müallehre end erklärlich. Denn was bleibt den Volks ⸗ 
(og 85 von ihrem mühe⸗ und qualvollen Daſein 
NN un fie nicht einmal die Genugthuung haben 
dor Mg zwei Tagen im Verlauf eines langen Jahres 
d ihrem r. tragen. Die Volksſchullehrer leben nicht 
Buy ande kärglichen Honorar, ſondern von der Alles 
97 Walden Idialität. Herr Schulrath Wantrup 
al. zum 28. Juli, an welchem Tage die 
ken fe Lehrer⸗Verſammlung in Gumbinnen ſtatt⸗ 
* dee die Lehrer des Danziger Landkreiſes zu 
laden "8 - Sydonal⸗Verſammlung in Dirſchau 
800 Di ſen. 
St fen Bildhauer Herr Freitag hat ein zweites 
age * Schrift: Die Eriftenzfrage des Kunſt⸗ 
Gen. ° ehemaligen Franziskanerkloſters im Druck 
in laſſen. 


Zar 
MEN der am 5. Juli d. J. beginnenden 
ih delt wöbrichtsperiode werden Anklagen ver⸗ 
beit ler een, die geeignet find einen tiefen Einblick 
über wales Leben zu gewähren und ein Intereſſe 
g. e Gränzen unſerer Stadt zu erwecken. 


U 

Wen ein Witrſchen Kaffehaus zu Schidlitz ſoll 
Lal lich Och ſe Gegenſtand des Vergnügens ſein, 
ales Ochſe, der für jeden Beſuchenden des 

W No innen ift. 
A beatern Abend trafen ſich zwei Arbeiter in 
‚ang zer e. Einer griff den andern ohne Ber- 
WG, und verſetzte ihm mit einem Steine 
wn Fb be ins Geſicht, fo daß derſelbe bewußt- 
a fiel. Der Thäter flüchtete ſich in 
arm der Junkergaſſe, wurde aber von einem 
erausgeholt und unter Begleitung einer 
ge Volkes ins Polizeigefängniß gebracht. 


don ax 
g bier uburg. Am Mittwoch den 15. d. 
dem e Denkmal, welches die Stadt Marien- 
Ihren ſonaligen Bürgermeiſter Marienburgs, 
Wei 11 lume, errichtet hat, durch einen ent⸗ 
U bee, 8 t eingeweihet. Der gegenwärtige Bür⸗ 
Say, anderg er Horn, hielt die Feſtrede, in welcher 
daldie 10 die Treue des Märtyrers Blume, die 
hob 5 qualvollen Tode feſt gehalten, 

als ewig leucht eiſpi 

leine bezeichne g leuchtendes Beiſpiel zur 
RR an 5 Bei dem Gewitter am 16. d. M. 
Ned and 3 au. hieſigen Herrenpfeil 5 Hocklinge, 1 
Derfeng erde vom Blitze erſchlagen und 1 


A Non 

Ü 186 b 
daten Nil Der woltenbrugartige Gewitierregen 
che Se bat einen großen Wirrwarr ange- 
reine g, asser aßen glichen reißenden Bächen, in 
en Fließ zegenden m le Achſen der Fuhrwerke erreichte. 
Arte AL über ren vollftändig unzugänglich. Auch 
2 der and überſchwemmte die Straße und 
dera Von den Na der einer wogenden See 
welcher eineranziger Keller rafte ein Berg ⸗ 
nen großen Haufen oben auf dem 


ein 


Berge kleingemachten Holzes mitriß und zu Thal führte. 
Verſchiedene Kellerwohnungen und Kellerreſtaurationen 
Mit eigenen Augen haben 
wir uns überzeugt, daß im Steindammer Rathskeller die 
Fluth anderthalb Fuß hoch ſtand. Der Wirth promenirte 


wurden unter Waſſer geſetzt. 


in langen Fiſcherſtiefeln umher und die Biernymphen 


hatten ſich ſchnell in veritable Nymrhen metamorphoſirt, 
indem ſie ſich der Strümpfe und Schuhe entledigt, um 
boch aufgeſchürzt zwiſchen den wie Inſeln hervorragenden 
Tiſchen, auf welchen die Gäſte Platz genommen, vermit⸗ 
Zebn Strafgefangene aus dem Inquiſi⸗ 
toriat wurden zur Entwäſſerung des Lokals W 1 . 

m 
Felſenkeller in der Münzſtraße ſah es nicht beſſer aus. 
Dort wurde eine große Feuerſpritze zum Auspumpen der 
Sündfluth in Betrieb geſetzt. Der Rathskeller war noch 
geſtern wegen des von der Ueberſchwemmung zurückge⸗ 
bliebenen Moraſtes vollſtändig unzugänglich. Den Thorner 
Pfefferküchlern in den Leinwandbuden auf dem Jahr- 
markt, welche ihre ausgelegten Waaren, als die erſten 
ſchweren Tropfen fielen, einzupacken im Begriff ſtanden, 
waren die Honigkuchen durch den wie aus Eimern fallen- 


teln zu können. 


Sie hatten bis zum ſpäten Abend zu ſchöpfen. 


den Regenguß im Nu in einen Brei verwandelt, der jetzt 
klumpenweiſe wie ſauer Bier ausgeboten wird gegen 
billige Preiſe. Der Garten der Hertel'ſchen Badeanſtalt, 
iſt ruinirt, die Feldſteine find aus den Doſſirungen der 
Terraſſen geſchoben. Die vom Beſitzer koſtſpielig ange— 


legten ſchönen Blumenanlagen ſind fortgeſpült. Der Herr 


Polizei-Präſident hatte die überall erbetene Mannſchaft 
der Feuerwehr mit Saugapparaten telegraphiſch beordert 
und, nachdem ſie drei Stunden hindurch das Waſſer aus 
dem Felſenkeller ſchaffte, ging ſie an die Fortſchaffung des 
Waſſers aus den Kellern der Hausbeſitzer Selly und 
Romahn in der Münzſtraße. Andere Saugapparate 
arbeiteten an den gefüllten Kellern der Wallſchen und 
anderen Straßen. In der Tragheimer Kirchenſtraße 
ſtürzte das Waſſer in einen Milch- und in den Keller 
Wollenbergs, nach dem Königsgarten zu in Conradis 
Keller. In der Waſſergaſſe wurden viele Keller ange- 
füllt, in anderen Kellern ſchwammen Betten und Wiegen 
im Waſſer umher. Kinder ſollen in größte Gefahr ge— 
kommen ſein. Der Schade, den dieſes Naturereigniß in 
der Stadt angerichtet hat, iſt ein bedeutender. 


Victoria⸗Theater. 


Vorgeſtern wurde auf der Bühne des Victoria-Theaters 
Leſſing's Luſtſpiel: „Minna von Barmhelm“ oder „Das 
Soldatenglück“ dargeſtellt. Als wir die Anzeige dieſer 
Darſtellung laſen, waren wir einigermaßen überraſcht, 
indem es uns aus mehr als einem Grunde gewagt ſchien, 
dies Luſtſpiel auf eine Sommerbühne zu verpflanzen. 
Indeſſen bewegte uns der Wunſch für den guten Erfolg 
des Verſuchs auf das Lebhafteſte. Denn uns erſcheint 
jede Stätte, auf welcher die dramatiſche Kunſt geübt 
wird, als eine dem Geiſt geweihte, mag ſie mit allem 
äußern Schmuck und Glanz angethan, in der höchſten 
Kunſt der Architektonik oder von einfachen kunſtloſen 
Bretterwänden umgeben, in der größten Beſcheidenheit 
baulicher Einrichtung, wie ſolches in der Regel bei Som- 
merbühnen der Fall iſt, erſcheinen. Wir können uns 
nicht zu der Anſicht bequemen, daß eine Sommerbühne 
mit den großen Aufgaben der dramatiſchen Kunſt nichts 
zu ſchaffen habe, daß ſie vielmehr nur dazu beſtimmt ſei, 
dem Publikum Zerſtreuung und flüchtige Unterhaltung 
zu gewähren. Wäre dies wirklich der Fall, dann könnten 
die Sommerbühnen nur als ein Giftgeſchmeiß an der 
ſchönen Blüthe der Kunſt erſcheinen. Nichts wäre bekla⸗ 
genswerther, da ohne dies ſchon der modernen Richtung 
der deutſchen Schauſpielkunſt die ſchwerſten Vorwürfe 
gemacht werden und zwar von Männern, deren Wort 
gewaltig ins Gewicht fällt. Wir citiren in dieſer Bezie- 
bung eine Stelle aus einem Werke desjenigen geiftigen 
Heroen der deutſchen Nation, deſſen Lehren auch auf dem 
Gebiete der Kunſt, wie auf allen andern Gebieten des 
geiſtigen Lebens unſerer Nation in dieſem Jahrhundert 
von der größten Fruchtbarkeit und für eine neue Cultur⸗ 
ſtufe entſcheidend geweſen. „Wie die Franzoſen“, heißt 
es, „in der Tragödie zuerſt an die Stelle der idealiſchen 
Welt, zu der ſie ſich nicht erheben können, die umgekehrte 
idealiſche Welt — die conventionelle — geſetzt haben, ſo 
auch in der Komödie, und ihre Einwirkung hat eigent⸗ 
lich die wahre abſolute Komödie, diejenige, welche ſich 
auf etwas Oeffentliches gründet, völlig verdrängt. Nicht 
als ob die Spanier nicht neben den Charakterſtücken auch 
die Intriguenſtücke gekannt hätten, von denen ſie viel⸗ 
mehr die eigentlichen Erfinder ſind, aber dieſe gründen 
ſich auf ein romantiſches Leben; die der Franzoſen auf 
das gemeine ſociale oder Häusliche, wie fie auch die Er⸗ 
finder der weinerlichen Komödie ſind. Deutſchland hat 
außer den erſten, noch derben und wahren Regungen 
einer gleichfalls aus der Religion hervorgehenden Ko— 
mödie, wovon mehrere Stücke des Hans Sachs die Be— 
lege ſind, in welchen die Religion ohne Spott, doch 
paradoxirt und bibliſche Mythen komiſch behandelt find, 
— nach dieſen erſten Regungen und nachdem hier der 
Proteſtantismus der Oeffentlichkeit des religiöſen Lebens 
Eintrag gethan bat, faft nur von fremdem Raube ge» 
lebt, und die einzige eigenthümliche Erfindung der Maſſe 
bleibt es, in Familiengedichten den tiefſten Ton der 
Philiſterei und Häuslichkeit angegeben, ſowie in den 
ewöhnlichen Komödien die Infamie der herrſchenden 
Atttipen Begriffe und niederträchtigen Edelmüthigkeit 
mit großer Natürlichkeit niedergelegt zu haben, und es 
bleibt für dieſe Schmach des deutſchen Theaters kein 
Troſt, als etwa, daß andere Nationen nach dieſem deut⸗ 
ſchen Wegwurf mit Begier gehaſcht haben.“ — Derjenige, 
welcher gegen dieſe Richtung mit erſtaunens werther 
se und dem höchſten kritiſchen Talent angekämpft, 

t Leſſing. 
aber bei der Kritik nicht bewenden laſſen; er hat auch 
durch die künſtleriſche Produktion, obwohl ihm dieſe 
unendlich ſchwer wurde, praktiſche Beweiſe für die Wahr⸗ 
heit ſeiner Theorien, die er in der Hamburgiſchen Dra- 
maturgie auf das Glänzendſte dargelegt, geliefert. Ein 


Dieſer Heros des deutſchen Geiſtes hat es 


ſolcher Beweis ziſt das Luſtſpiel: „Minna von Barn⸗ 
helm“. In dieſem iſt der Oeffentlichkeit und der politi- 
ſchen Situation, in welcher es ſpielt, auf unvergleichliche 
Weiſe Rechnung getragen. Darin liegt, abgeſehen von 
feiner wunderbaren Architektonik und ſcharfen Characte⸗ 
riſtik, hauptſächlich der Grund feiner Berühmtheit und 
der Achtung, welche ihm jeder Gebildete des deutſchen 
Volkes zollt. — Die Aufführung, welche dies Luſtſpiel 
geſtern auf der Bühne des Viktoria-Theaters erfuhr, darf 
als eine muſterhafte bezeichnet werden. Die Inhaber 
der größern und kleineren Rollen waren alle mit Luſt 
und Liebe bei der Sache, fo daß ihre künſtleriſche Be- 
geiſterung mit dem ſchönſten Erfolge gekrönt wurde. 
Herr Bende gab den Major von Tellheim und zwar 
nicht nur mit innerem, pulſirendem Leben, ſondern auch 
mit künſtleriſchem Takt und Trieb. Daſſelbe kann dem 
Frl. Bartſch in der Titelrolle nachgerühmt werden. 
Den Glanzpunkt der Vorſtellung bildete der Paul Wer⸗ 
ner des Herrn Wölfer, wie denn auch die Leiſtungen 
des Herrn Heſſe (Juſt) und des Herrn Schmechel 
(Wirth) Mark und Leben hatten. Frau Wölfer fpielte 
die Franziska allerliebſt, indem ſie den von dem Dichter 
vorgezeichneten naiven Ton der Rolle auf das Glücklichſte 
traf. Der Riccaut des Herrn Cabus legte ein ſchönes 
Zeugniß ab von einem beharrlichen Künſtlerfleiß. Wenn 
wir den Geſammteindruck der Vorſtellung ins Auge 
faſſen, jo müſſen wir geſtehen, daß fie denjenigen Vor⸗ 
ftellungen, welche wir auf erſten Bühnen geſehen, voll- 
kommen ebenbürtig war. Es muß dieſe Behauptung 
allerdings im erſten Augenblick als etwas Räthſelhaftes 
oder etwas Ueberſchwängliches erſcheinen, aber ſie hat 
dennoch ihre ganz natürliche Erklärung. Die Darftellun- 
gen der Charaktere dieſes elaſſiſchen Luſtſpiels find im 
Lauf der Jahre durch die Leiſtungen der größten Schau— 
ſpieler ſtereotyp geworden und ſind, wie man zu ſagen 
beliebt, nicht zu vergreifen. Es iſt gleichſam die unbe⸗ 
ſiegbare hiſtoriſche Wahrheit, welche ihren Triumph 
feiert, und darin iſt das Wort des Raäͤthſels ausge- 
ſprochen. 


Gerichtszeitung. 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Vermögensbeſchädigung !]. Die Arbeiter Friedr. 
Wilhelm Wolſchon und Heinrich Beyer, zwei exceß⸗ 
ſüchtige Menſchen, kamen am 1. Mai d. J. in das 
Schneider'ſche Schanklocal zu Schlapke, um zu trinken 
und aller Sitte und Ordnung Hobn zu ſprechen. Als 
fie der anweſende Handlungsdiener Kluck zur Ruhe er- 
mahnte, erklärten ſie, daß ſie im Schanklocal für ihr Geld 
machen könnten, was ſie wollten. Indeſſen war es mit 
ihrem Gelde nicht weit her; es ging bald zu Ende. Man 
hätte denken ſollen, daß ſie ſich nun aus dem Local ent⸗ 
fernt hätten; aber ſie blieben und begehrten auf Borg 
weiter zu trinken. Als ihnen dies der Handlungsdiener 
Kluck verweigerte, wollten ſie den Ofen in der Stube 
umwerfen, zerſchlugen Gläſer, zerbrachen Bänke und 
Stühle und warfen die Stücke der zerſchlagenen Gegen 
ſtände dem Handlungsdiener gegen den Kopf. In Folge 
deſſen wurden ſie an die Luft geſetzt. Jetzt aber begannen 
fie erſt recht ihr Unweſen zu treiben; fie ſchlugen die 
Fenſter ein und warfen gegen die verriegelte Thür große 
Steine. Der Schaden, welchen ſie anrichteten, betrug 
6 Thlr. — Wegen der dem Gaſtwirth Schneider zuge⸗ 
fügten Vermögensbeſchädigung unter Anklage geſtellt, 
ſuchten fie zwar zu laͤugnen, wurden aber durch die 
Zeugenausſage überführt und erhielt jeder von ihnen eine 
Stägige Gefängnißſtrafe. 


Stettin, 17. Juni. [Wollbericht.] Unſer Woll⸗ 
markt war geſtern Abend als beendet zu betrachten. Die 
Käufer ſind größtentheils ſchon abgereiſt. Nachdem geſtern 
Mittag die Kauflust wieder etwas reger geworden und 
Verkäufer ſich williger zeigten, fand in den Nachmittags- 
ſtunden ein ziemlich lebhaftes Geſchäft ſtatt, ſo daß be— 
deutende Poſten zu Vormittags bedungenen Preiſen aus 
dem Markte genommen wurden und gegen Abend nur 
noch etwa der ſechſte Theil der zugeführten Vorräthe auf 
dem Lager unter den Zelten verblieb. Möglich, daß auch 
dieſe noch im Laufe des heutigen Vormittags gehandelt 
werden, weun die Produzenten, in deren Händen ſich die 
Wolle befindet, ihre Forderungen herabſtimmen. Indeſſen 
giebt der Umſtand, daß die Wolle in den Zelten einen 
quten Lagerplatz beſitzt, Veranlaſſung, ſich mit dem Ver- 
kauf nicht zu übereilen, und ſind ſchon im vorigen Jahre 
Beiſpiele vorgekommen, daß für zurückgebliebene Poſten 
höhere Preiſe gern bewilligt wurden. (Oder-Stg.) 


Nunchſote fene, für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Oft» und Weſtpreußen im Monat Mai 1864 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 


Scheffeln angegeben: 
* eigen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 


d i 60 40757 29 12 26 12 1512 
und zwar in 
Königsberg 60157 3812 2913 25 1 154% 
Memel 6215 38 307 21% 13 
1 — 57 %% La 27 2% 14% 
Inſterburg 57 P35 265 22% 971 
Braunsberg 561 377 281“ 24% . 
Raſtenburg 50 30% 25 22 10 
r e e t e 
1 T 
Elbing 58 3616 3% 200° 177 
Conitz — 30% zo 285 1412 
Graudenz 65% ui 30 28 204 
Kulm 6% fr — 24% 19 
Thorn 66% A 35% 30] 2257 


— —— — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


17) 40 336,79 | + 13,4 [NW. friſch, bewölkt, Regen. 
18) 8| 337,55 12,8 [Weſtl. lau do. 
12| 337,60 16,6 | do. do. do. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 17. Juni. 
Amſterdam u. Harlingen fl. 28 pr. Laſt Roggen u. 
Groningen fl. 30 pr. Laſt Weizen. Amſterdam fl. 28, 
Schidam u. Rotterdam fl. 30 pr. Laſt Roggen, pr. Laſt 
Weizen fl. 2 höher. 


Schiffs-Uapport aus Reufahrwaſſer. 

Angekommen am 17. Juni: ; 

Keppel, Wopke v. Emden, m. alt Eiſen. Parlitz, 

Dampfſchiff Colberg, v. Stettin, m. Gütern. Berner, 

Aſtrea; u. Rasmuſſen, Alma, v. Stavanger, m. Heeringen. 

Mührer, v. Nagler, v. Swinemünde, m. Gypsſteine. 

Me, Kenzie, Invermad, v. Dyſart, m. Kohlen. 
— Ferner 10 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 

Riches, Dampfſ. Swanland, n. Hull, m. 


Porſen-Verkäufe zu Danzig am 18. Juni. 
Weizen, 260 Laſt, 131.3 2pfd. fl. 430, 440; 138 pfd. 
fl. 442); 129 pfd. fl. 400; 136pfd. Sommer: fl. 420, 
Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 125pfd. fl. 243 pr. 81 fpfd. 
Weiße Erbſen fl. 305. — - 
x irt und nach Danzig bestimmt 
vr ge 15. bis incl. 17. Juni. 

577 Laſt Weizen, 278 Laſt Roggen, 1792 eichene 
Balken, 23,907 fichtene Balken und Rundholz, 8460 
Eiſenbahnſchwellen, 258 Laſt Faßholz u. Bohlen. 

Waſſerſt and 1 Fuß. “ 


Bahnpreiſe zu Danzig am 18. Juni. 
en 124 —130pfd. bunt 61—66 Sgr. 
22 125—134pfb. hellb. 64—73 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen 120 —128pfd. 40 —42 Sgr. pr. 81g vfd. Z.⸗G. 
Erbſen weiße Koch- 47 —50 Sgr. 
do. Futter- 44 — 46 Sgr. 
Gerſte kleine 106—112pfd. 32—35 Sgr. 
große 112—118pfd. 34—38 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 24—27 Sgr. 


2ingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: ; 

Hauptm. u. Rittergutsbeſ. v. Milezewski n. Fräul. 
Tochter a. Zelaſen. Pr.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens 
d. Kleſchkau. Die Kaufl. E. Gildemeiſter a. Bremen, 
D. Gildemeiſter a. Nem- York, H. Gildemeiſter aus 
Nokuhama in Japan, Schlüter a. Glauchau, Jünger a. 
Leipzig u. Körner a. Chemnitz. Frau v Behr ⸗Negen⸗ 
dank n. Frl. Tochter a. Neverin. Frl. v. Koß a. Sleikow. 
g Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Orgler u. Fülleborn a. Berlin, Lehmann 
a. Hanau, Herbold a. Darmftadt, Eifer a. Tilſit, Hohen 
bach a. Halle, Niemeyer a. Crefeld u. Müller a. Bremen. 

Walter's Hotel: 

Commerzienrath Schemionek a. Berlin. Die Ritter 
gutsveſ. Schönlein a. Rekau, Freund a. Pinſchin und 
Görtz a. Kobiſſau. Gutsbeſ. Zembke n. Gattin a. kant. 
witz. Lieut. u. Domainenpächter Bob a. Küßfeld. Kol. 
Baumeiſter Dieckhoff a. Siüblau. Hof⸗Juwelier A. Völkel 
a. Meiſſen. Seemann H. Völkel a. Stettin. Rentier 
Brauer a. Stralſund. Die Kaufl. Behrend a. Marien- 
burg u. Luſtig a. Breslau. ; 

Hotel zum Aronprinen: 

Rittergutsbeſ. v. Blumberg a. Saviat. Hauptm. u. 
Rittergutsbeſ. Hirſchfeld n. Fam. d. Rucewo. Kaufl. 
Lüder, Seckelſohn, v. Jaminet u. Strich a. Berlin und 
Paſch a. Burg. 5 

Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Sänger u. Markwald a. Berlin, Bock 
a. Hamburg, Steſſel a. Breslau, Harder a. Paris und 
Galler a. Magdeburg. Die Rittergutsbeſ. Klinger aus 
Gr. Katz u. Büchs a. Mühlenhof. Rentier Preus aus 
Stettin. Brauereibeſ. Böhm a, Königsberg. Hotelbeſ. 
Frau Gräfin zu Dohna n. Fam. 
Die Kaufl. 


Getreide. 


Rittergutsbeſitzer 

Inſpektor Thulburg a. Dirſchau. Agent 

Dalmer a. Stetttn. Bronceur Lübeck a. Berlin. Amt⸗ 

mann Horn a. Oslanin. Fabrikbeſ. Burau a. Rheda. 
Hotel de Thorn: 

Geometer Palmer a. Bromberg. Aſſeſſor Hinzmann a. 
Marienwerder. Die Kaufl. Hllſcher a. Dresden u. Joel 
ſohn a. Minden. Die Rentiers Roberts g. Dramburg 
u. Linden a. Thorn. Gutsveſ. Unrub a, Culm. Die 
Fabrikanten Voges a. Graudenz u. Weydner a- Breslau. 
Die Kaufl. Silberftein a. Magdeburg u. Bodendorf aus 
Salzburg. Rentier Kreydenheim a. Wollin. Ritterguts⸗ 
bei, Poplawsky n. Gattin g. Lippitz. 


Victoria - Theater. 


Sonntag, den 19. Junk. Ein geadelter Kaufmann. 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von C. A. Görner. 

Montag, den 20. Juni. Die Lieder des Muſikauten. 
Volksſtück mit Geſang in 3 Abtheilungen (5 Auf- 
zügen) ven R. Kneiſel. Muſik ven F. Gumbert. 


Kestitutions- Fluid, 
gegen Lähmung der Pferde ꝛc., 
a Fl. 20 , 1 
empfiehlt die Droguen: Handlung von f 
Allred Schröter, # 
Langenmarkt 18. 
NB. Bei Verſendung nach außerhalb, 
Verpackung frei. 


Schlachtmuſik. 


Das am Freitag, den 10. Juni, 


Doppel ⸗ Concert nebſt Schlachtmuſik wird, um vielſeitigen Wünſchen nachzukommen, 
ts., noch einmal N aber ohne Zwiſchen⸗ 
Anfang präciſe 68 Uhr. 
3 Billete zu 10 Sgr. find zu haben bei Herrn Conditor Grentzen bell 

in den Cigarren⸗Handlungen der Herren Kaß u. Drewitz u. bei Herrn Selon 
Buchholz, Muſikmeiſter. 


Montag, den 20. d. M 
Pauſen A gegeben werden. 


Der Wald’ ſche Geſundheits⸗ Blumengeist, 
das beſte und einfachſte Mittel 
zur Beſeitigung rheumatiſcher Leiden ꝛt. 


Neuer Beweis. I 


Berlin, den 18. Mai 1864. 

„Ew. Wohlgeboren erlaubt ſich die Unterzeichnete 
nachſtehendes Schreiben ergebenſt zu überſenden. — Seit 
längerergeit litt ich an öfter wiederkehrendem rheumatiſchen 
Reißen (ſogenannten Hexenſchuß) in der rechten Seite 
von der Schulter bis zur Hüfte, und hielt daſſelbe, obſchon 
verſchiedene Mittel angewandt wurden, ſeine beſtimmte 
Zeit, oftmals 10 bis 12 Tage, an.“ 
„Da gebrauchte ich bei einem vor kurzem gehabten 
ähnlichen Anfall, den in der letzten Zeit vielgenannten, 
von Ihnen fabricirten Geſundheits-Blumengeiſt 
und nach öfter wiederholtem tüchtigem Einreiben war 
die Steifheit und gleichzeitig der Schmerz 
verſchwun den, fo daß ich mich bewogen fühle, Ihnen 
für dieſe nützliche Erfindung hiermit meinen Dank abzu⸗ 
ſtatten.“ Achtungsvoll Eliſe Ziemann, 

Mauerſtraße 70. 

Herrn F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7 hier. 


In Danzig bei J. L. Preuss. 


m 


Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


— — . —ͤ—. à 
en Einen Thaler vierteljährlich. Ey 
Allen Familien, Geſchäftsleuten, Reiſenden 
empfohlen: 


Berliner Fremden: u. Anzeigeblatt 


für Nachrichten aus dem öffentlichen Verkehr 
des In⸗ und Auslandes, für Handel und 
Gewerbe, Unterhaltung, Theater, Kunſt und 
Literatur. 
Verlag der Königl. Geheimen Ober - Hofbuchdruderei 
(R. v. Decker) in Berlin. 

Erſcheint täglich Abends in großem Imperial⸗ 
Folio⸗Format. 

Den Inhalt bilden unter vielem Anderen: 
Feuilleton, Novellen, Kritiken, lokale, vermiſchte und 
Theater⸗Nachrichten, Literatur, gewerbliche, techniſche und 
landwirthſchaftl. Artikel, politiſche Handels- und 
Börſen⸗Depeſchen, Hof- und Perſonal⸗Nach⸗ 
richten v. d. Armee und den Juſtizbehörden, amtliche 
Fremdenliſte, Kirchenzettel, Verſtorbene, Geborene, Ver— 
lobte, Verehelichte, Aufgebote, Lotterie⸗Gewinnliſte, 
Theaterzettel, Courszettel, Marktpreiſe, Handels. 
Regiſter, Wechſel⸗Termine, Konkurs-Nachrichten, Gerichts, 
Zeitung, Auctionen, Submiſſionen, Fremdenführer, 
Liſte offener Stellen ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

Anzeigen werden durch das „Fremdenblatt“ in 
hohen und wohlhabenden Kreiſen verbreitet. Inſertions— 
Preis pro Zeile 13 Sgr. 

Alle Zeitungs⸗Spediteure und Poft-Anftalten liefern 


das „Fremdenblatt“ für Einen Thaler vierteljährlich 


incl. Porto. 


Penſions⸗ Quittungen jeder Art 


find. zu haben bei Edwin Groening. enen An 2 


au de Lys de LOHSE, | 
Schönheit und Jugend wiederzugeben, BU i 


1 großes Original⸗Flacon 1 .% 
3 desgl 2! 


Berlin, 
46. Jägerſtraße 46. 


esgl. 
1 halbes Original-Flacon 2 
3 desgl. 1 


von der Königlich Preußiſchen Regierung Medielnal-Behörde geprüft, von allen Doctoren, me bend 14 
Fakultäten, Damen und Herren als das einzig bewährte Schönheitsmittel erprobt und anerkannt von aut 
jeder Haut ihre jugendliche Friſche wiedergiebt, Geſicht, Hals, Schultern, Arme und Hände ſofo 
weiß, zart, weich und geſchmeidig macht, käblend, erfriſchend, verſchönernd und verjüngend au 1 
wirkt, wie kein anderes Mittel; alle Hautunreinigfeiten, wie Sommerſproſſen, Sennenbrah 
Flecke, Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, Kupferröthe, unnatürliche Röthe, rothe Naſe, Flechten, 
ſchläge, Hitzblattern, Hitze, Brennen, Geſichtsfalten ꝛc. ꝛc. unter Garantie ſicher entfernt, ift 
in meinem Depot zu haben. 


Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 


W. Schweicherz 
Nr. 74. Langgaſſe 


Schlachtmuſik. 


im Selonkeſchen Etabliſſement gegebene 
Entree 5 Sgr. 


Keil, Muſikmeiſter. 


Freitag, den 24. Juni d. 
Vormittags 10 Uhr, ſollen 


Ir 


und Schaafe 
werden bei di 
Gutsbeſitzer Mun 


in Rieſenburg: 


Dentifrice universel 

den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahn 

‘ fofort zu vertreiben, 5 
Preis à Flacon mit Gebrauchs- Anweifund 

Alleinige Niederlage für Danzig bei aſſe 2 

J. L. Preuss, Portechailend nd en 

Bade- und Garten: Hüte = e er 

nach jedem beliebigen Fagon in ku ont 
Zeit angefertigt in der Str? 

Fabrik von 


Auguſt Hoffmann, 
Heil. Geiſtgaſſe 26. ar 


uverläſſige Geſchäftsleute u. zube. ein 
Perſonen aller Stände, welche m pie 
ſehr großes und weit verbreitetes Ga 
Ausführung von Aufträgen übernehmen bude 
welche mit einer bedeutenden Einnahme ver 2 
iſt, belieben ihre Adreſſe sub Littra h Mm 
unter genauer Bezeichnung ihrer 1 
franca in der Exped. des Danz. Dan 
einzureichen. fal, 
14" Verwechſelungen in Zukunft mög fi, 
beugen, erlaube ich mir ein hochgeehat cg 3 
und auswärtiges Publikum auf nachſtehende 5 eigen 
des diesjährigen Wohnungs 2 90 
im Nachtrage Seite 94. hier ur 
ergebenſt aufmerkſam zu machen ehh 
Hoffmann, Auguſt, Kaufmann un 
Fabrikant, 55 5 Handels Fin n 
Auguſt Hoffmann a 
g en Gaga 20, , 
Hoffmann, Franz Auguſt, Kaufman e IM 
nicht die im Anzeiger Seite 31. genen Hon 
[Auguſt Hoffmann, ſondern hat kein 
Firma, gr. Wollwebergaſſe un; 
An t som 1 20 


meiſtbietend verkauft 
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Concert-Anzeige. 


6 
130 Stück Fettbaumme 


bi Sranto- Aufträge, von außerhalb werden gegen Pofteinzahlung oder Poſtvorſchuß 
vrompt eff etuirt. — 
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